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Wirkung von Schüben liegender Dachstühle.
Von Gustav H e u n , Zivilingenieur in Berlin-Friedenau.

u w elch en  bedenklichen  F olgen  
für die S tandsicherheit eines Ge­
bäudes n icht nach statischen  
G esichtspunkten  vorgenom m ene  
Ä nderungen an B aukonstruk­
tion en  im L auf der Jahre führen  
können , so ll an einem  hölzernen  
D achstuhl g eze ig t w erden. E s
han delt sich  um  d ie  D a c h ­
k o n s t r u k t i o n  ü b e r  d e m  

d e s  S c h l o s s e s  S c h a r -  
f e n s t e i n  i m  E r z g e b i r g e .  D ieser F lügel is t  
von dem am 2. Ju n i 1921 den  größ ten  T eil der Burg  
vernichtenden F euer versch on t geb lieben  und ent­
stammt der W iederherstellung  des 16. Jahrhunderts. 
Der W iederaufbau der zerstörten  T eile  des Sch losses  
erfolgte nach den  P län en  des Geh. H ofbaurates Prof. 
Bodo E b h a r d t ,  in  d essen  A uftrag  V erfasser die
dazu erforderlichen Ingen ieurarbeiten  übernomm en
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hatte, w elch e  jed och  e iner späteren  B esprechung V o r ­

behalten b leiben  m üssen.
D ie D ach konstruktion  über dem  W itw en flü gel ist 

der zur Z eit sein er  E n tsteh u n g  sehr b evorzugten  Art 
entsprechend als l i e g e n d e r  D a c h s t  u h  1 aus­
geb ild et w orden , w ie  es der Q uerschnitt ze igt. B e­
m erkensw ert ist das F ehlen  eines besonderen Spann­
riegels unterhalb  der K eh lbalken lage. Man h af.e  
jedenfa lls geg lau b t, darauf verzich ten  zu können, w eil 
die B inder in A bständen  v o n  durchschnittlich  nur
2.05 m an geord n et sind  und hat zum A u sgleich  für 
die größeren S pannungen  der K eh lb alken  in den Binder- 
E benen und m it R ü ck sich t auf ihre V erschw ächung  
durch d ie A n sch lü sse  der 'K opfb änd er d iese  etw a
1.5 m al so  breit b ei g leicher H öhe w ie d iejen igen  der 
Leero-ebinde aasgefü hrt; von  den letzteren  is t s te ts  nur 
einesC zw ischen  zw ei B indern vorhanden. D em gem äß  
haben auch d ie Sparren den verhältn ism äß ig  großen  
Q uerschnitt v o n  1 7 1 8  cm erhalten . E s sind  in der 
Tat aus d ieser A nordnung keine n ach teiligen  F olgen  
der D a c h k o n s t r u k t i o n  festzu stellen .

Sehr v ie l unangenehm er hat sich  dagegen  das 
offensichtliche H erausschneiden der B inderzugbalken  
im Lauf der Jahre, v ie lle ich t Jahrhunderte, da n icht 
bekannt is t w ann  das geschehen  ist, bem erkbar g e ­
m acht; denn  e« is t  n icht anzunehm en, daß die D ecken­
balken, d ie je tz t m it Oberkante M auerwerk bündig  
und nur auf 13 cm tiefen  M auerabsätzen vo llstän d ig  
unabhängig v o n  der B inderkonstruktion  liegen , vo n  
A nfang an so  angeordnet w aren. E s dürfte vielm ehr 
keinem  Z w eifel unterliegen , daß die an den  B inder­
auflagern  zw ischen den M auerschw ellen und d en  Fuß- 
pfetten  vorhandenen kurzen B alkenstücke ursprünglich  
T eile  des durchgehenden B inderbalkens gew esen  sind. 
E rst nachträglich  is t  dessen  Stück  zw ischen den Innen­
fluchten  der beiderseitigen  Schw ellen  herausgeschnit­
ten  w orden, v ie lle ich t zu  dem  Zw eck, eine größere 
lich te  H öhe zw ischen  den K ehlbalken und den K opf­
bändern e inerseits und der D achbalken lage anderseits 
zu erzielen.

D er Schub der liegen den  Stuhlsäulen  m ußte nach  
U nterbrechung des Z ugbalkens nunmehr unm ittelbar 
auf das M auerwerk der Frontw ände w irken. D a die 
je tz igen  D eckenbalken  m it d iesem  in keiner W eise ver­
ankert sind , so  is t  hier die sehr beachtensw erte Er­
scheinung zu beobachten, daß unter den äußeren, nach  
der T a lseite  zu gelegen en  B inderauflagern die 1,2 m 
d icke F rontw and durch den Schub der Binder nach  
außen ged rü ck t w orden ist. D ieser Schub is t so  stark  
gew esen , daß selb st der dieser Frontw and vorgelagerte, 
halbrunde, vom  K eller heraufgeführte m assive Erker 
ihm n icht den nötigen  W iderstand en tgegen  setzen  
konnte, sondern selbst, in sich fast v ö llig  zusam m en­
haltend, die B ew egung m itm achen mußte. E bensow enig  
haben die im  V erband m it dem Frontwand-M auerwerk  

'■'aufgeführten Querwände die L oslösung aufzuhalten  
verm ocht, die an der w eitesten  Stelle , näm lich gerade  
an dem halbrunden Erker, w ie durch äußere Lotungen  
und innere U ntersuchungen fes tg este llt  w orden  ist, 
bereits das erhebliche Maß von  0,33 m erreicht hat. Auf 
ein ig e  Meter E ntfernung beiderseits des Erkers beträgt 
d ieses Maß immer noch 0,25 m. um erst an dem  w eiter  
ab liegen d en  rech teck igen  Erker einerseits und der 
G ebäude-E cke anderseits auf etw a  ± 0  zurück zu gehen.

Für d ie T atsache, daß gerade die A ußenfrontw and  
und n icht d ie gegenüberliegende H offrontw and den 
Z usam m enhang m it den  Querwänden verloren hat, ist  
fo lgend e E rklärung zu geben: D ie ganze B urganlage  
gruppiert sich  um die höchste, m it dem  runden, stark- 
w andigen  Bergfried gekrönte F elssp itze eines steilen  
B erges, der von  der Zschopau und einem  N ebenfluß  
ein gesch lo ssen  w ird. In der A ußenfrontw and waren  
w ahrschein lich , in fo lge  ihres hohen durch D ecken er­
höhten  E igen gew ich tes , das sich  aus ihrer Stärke  
ergibt, d ie im  K ellergeschoß  beisp ie lsw eise  mehr als 
2 0 m b eträgt und w eg en  G ründung derselben unm ittel­
bar auf der gen eig ten  Oberfläche des F elsgesteines, 
nach außen und abw ärts gerichtete Zug- oder Schub- 
S p a n n u n g e n  vorhanden, d i e  unter d e r  E i n w i r k u n g *  der 
äußeren horizontalen  K raft an  den B inder-A uflagern  
a u sge lö st w orden sind. B ei der gegenüber liegenden
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Hoffrontwand ist eine Loslösung n icht eingetreten, 
w eil der F elsen  dort nach dem Gebäude-Innern zu ab­
fä llt und die Frontw and deshalb um so fester gegen  
die Querwände gepreßt wird, die inneren Spannungen  
also der äußeren K raft entgegen  wirken.

Die auf den Frontwänden ehem als aufliegenden  
D eckenbalken haben durch das A usw eichen der einen  
W and ihr ursprüngliches A uflager auf dieser Seite im 
Lauf der Jahre vö llig  verloren. Aus diesem  Grund sind  
längs der Außenfrontwand an ihrer Innenflucht schon  
in früheren Jahren Unter- und Überzugbalken angeord­
net worden, die die K öpfe der D eckenbalken auf­
nehmen und ihre L ast auf Querwände übertragen.

D a die L ängsschw ellen auf dem M auerwerk der 
äußeren Frontw and ihre ursprüngliche Lage n icht ver­
ändert und demgem äß die g leiche B ewegung- nach  
außen w ie die Frontw and gem acht haben, war in den 
Bindern, je nach der Größe der Loslösung, eine mehr 
oder w eniger starke Streckung oder Spreizung ein­
getreten. D ie Gefahr-, die sich aus dieser Streckung  
bei ihrer ungehinderten Fortsetzung ergeben mußte 
und die darin lieg t, daß entw eder die Spannbalken  
sich in  der M itte so lange durchbiegen, bis sie durch 
Überbeanspruchung zum Bruch gelangen, w enn nicht 
vorher schon die Kopfbänder ausgerissen sind oder die 
Stuhlsäulen se lb st an de-m A nschluß der K opfbänder 
brechen, ist in früheren Jahren, jedenfalls um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts, schon erkannt w orden. Man 
ist dieser Gefahr in der W eise begegnet, daß man den  
Kehlhalken-Unterzug in der Längsachse des Gebäudes, 
der durch F irststiele aufgehängt ist, die ihrerseits am 
oberen Zusammenschluß zw eier gegenüber liegender  
schräger Stuhlsäulen ihr A uflager finden, noch mehr­
m als durch Stiele auf die darunter liegende D ach­
balkenlage abgestützt hat. D iese Stiele erhielten zur 
Zeit der U ntersuchung derartig hohe D ruckspannun­
gen, daß sie  beim A nschlägen „k langen“. Aus dieser 
T atsache läß t sich  der Schluß ziehen, daß d iese S tiele  
einen T eil der Binderschübe aufhoben und daß es nur 
ihrer Anordnung- zu danken war, daß die Frontw and  
nicht schon lä n g st infolge fast ungehinderter Binder­
schübe zum Absturz gebracht worden war.

Die K opfbänder zw ischen den schrägen Stuhl­
säulen und den K ehlspannbalken sind offenbar w egen  
ihres sp itzw ink ligen  A nschlusses n icht im stande g e­
w esen, eine w eitere Spreizung der Binder aufzuhalten, 
da sie  der bisherigen gew altsam en Streckung keinen  
E inhalt hatten gebieten  können. D ie S tiele unter dem  
K ehlbalken-Unterzug boten ebensow enig Gewähr dafür, 
da sie  auf den D eckenbalken errichtet sind, die ein­
se itig  keine V erbindung mehr m it dem Frontm auerwerk  
haben, sondern dort auf teilw eise  sehr w eit gespannten  
hölzernen U nterzügen und daher elastischen U nterlagen  
ruhen. D ie B alkenlage hat e ine Spannw eite von über 
6,0 m und beantw ortet in folgedessen  den Druck der in 
der Mitte auf ihr ruhenden Stiele mit Durchbiegung, 
die sich  noch ste igert durch die ebenfalls der Durch­
biegung w ie auch der Senkung infolge m angelhafter 
A uflagerung der Unter- und Überzüge unterw orfenen

ein seitigen  B alkenauflager. Jede Senkung der Stiele  
bedeutet aber einen g le ich zeitig  auftretenden verm ehr­
ten Schub an den Binder-A uflagern. Tatsächlich konnte  
einw andfrei fe s tg e ste llt  w erden, daß auch nach Anord­
nung der S tie le  im vorigen  Jahrhundert, ja  sogar bis 
in die neueste Zeit h inein , d ie B ew egung der D ach­
binder nicht zum S tillstan d  gekom m en war.

A ussich t auf E rhaltung der Frontw and und der 
D achkonstruktion  in ihrem  derzeitigen  Zustand bot 
daher nur eine unm ittelbare Zusam m enfassung der ein­
ander gegenüber liegenden  B inderfüße zw ecks voll­
ständiger A ufhebung des H orizontalschubes. Der ge­
gebene Ort zum A nsch luß  von  eisernen Zugankern an 
den B inder-A uflagern  w ären die kurzen, restlichen  
E nden der ehem als durchgehenden Z ugbalken gewesen. 
D iese sind  aber, w ie  sich bei näherer Untersuchung 
h erausstellte, derartig  verfau lt, daß sie  vielfach  nur 
noch als Schale angesprochen  w erden können. Auch 
die übrigen A uflagerhölzer der B inder, vor Allem  die 
M auerschw elle, aber auch die verhältn ism äßig hoch 
und frei liegende F ußpfette , te ilw e ise  sogar auch schon 
die unteren E nden der Sparren, A ufschieblinge und 
Stuhlsäulen sind  von  der von unten  herauf sich  ver­
breitenden Z erstörung durch F äulnis mehr oder 
w eniger stark  angegriffen .

D ie U rsache dieser die S tandsicherheit der ge­
sam ten D achkonstruktion  w eiterh in  ganz erheblich be­
e inträchtigenden Zerstörung der am schw ersten be­
lasteten  unteren H ölzer der B inder la g  in der Auf­
füllung des Z w ischenraum es zw ischen der Mauer- 
schw elle  und dem  vorderen, das G esim s bildenden und 
deshalb höher geführten  M auerwerk mit Schutt, 
K ehricht und son stigem  Schm utz. D er Schutt lag  bei 
der U ntersuchung te ilw e ise  bis O berkante Fußpfette. 
D urch U ndich tigkeiten  in der D achdeckung sind 
N iedersch läge teils unm ittelbar, te ils  m ittelbar durch 
H erablaufen an den Sparren und den Stuhlsäulen in 
diese Schuttm asse eingedrungen  und haben diese an­
gefeuchtet. D ie N ässe hat sich  dann dem  umliegenden 
H olzw erk m itgete ilt und d ieses, w egen  Ausschlusses 
des L uftzutrittes, in den jetz igen  Z ustand v erse tz t

E s w ar aus d iesen  G ründen nur m öglich. Ver­
ankerungen oberhalb der F irstp fette , d. h. 75 cm Tiber 
Oberkante D achfußboden, anzuordnen und mit diesen 
g le ich zeitig  sow ohl die Stuhlsäulen  als auch  die Sparren 
und die A ufsch ieb linge zu fassen , da alle drei Bau­
g lieder auch in d ieser H öhe v ie lfach  n ich t mehr aus 
v ö llig  gesundem  und einw andfreiem  H olz bestehen. 
A ls A nker w urden R undeisen m it Spannschlössern  ge­
w ählt, die ein  a llm ähliches A nziehen derselben  gestat­
teten, b is eine E n tlastung der S tie le  unter dem  Kehl­
balken-U nterzug festg este llt  w erden konnte. V on einer 
unm ittelbaren V erankerung des F rontw and - Mauer - 
w erkes und E rneuerung der sch lech ten  H olzteile mußte 
vorerst abgesehen w erden, w eil d ie zur V erfügung  
stehenden G eldm ittel durch den W iederaufbau der 
durch Brand zerstörten B auteile  bis zur E rschöpfung  
in Anspruch genom m en w erden m ußten und der Holz­
preis zur Zeit eine ungeheure Höhe hat. —

B rücken- und D achkonstruktionen aus H olz.
eher dieses Thema sprach vor einiger Zeit 
im „Architekten- und Ingenieur-Verein“ zu 
H a m b u r g  unter dem dankbaren Beifall der 
Versammlung für die damit verbundene Ein­
führung in die Theorie des Holzbaues Hr. 
Dr.-Ing. L e w e  aus Berlin und führte aus: 

Die Verschiebung der Baustoff-Preise, insbesondere die 
Verteuerung des Eisens und des Zementes gegenüber dem 
Holz, sowie die überaus schnelle Lieferungs-Möglichkeit 
von Holzkonstruktionen haben dem Holzbau im Krieg für 
Luftschiff- und Flugzeughallen und neuerdings weiterhin 
für Industrie-, Bahnhofs-, Güter- und Hafenhallen weitest 
gehend Eingang verschafft. Auch dem Holzbrückenbau ist 
bis zu etwa gleichen Spannweiten wie dem Eisenbetonbau 
durch diese Gunst des Baustoffmarktes ein weiteres An­
wendungsgebiet eröffnet worden.

Redner verbreitete sich über die dem Holzbau angeb­
lich anhängende Feuersgefahr und geringe Lebensdauer. 
Dieser Vorwurf ist bei allen überdeckten Konstruktionen

dem Eisenbau gegenüber nicht am Platz. Er zeigte dann 
zunächst die Ziele des modernen Holzbaues, die einzelnen 
Bauweisen sowie die Leitgedanken ihrer Erfinder. Der 
moderne Holzbau ist in den letzten zehn Jahren durch ziel­
bewußte Anwendung ingenieurmäßiger Leitgedanken zu 
großer \  ollkoinmenheit entwickelt worden, was sich ins­
besondere in den geringen Durchsenkungen hei Probe­
belastungen und Prüfungen in den Versuchsanstalten zeigt. 
An Stelle der früher üblichen Häng- und Sprengwerke sind 
r ach werke und Bogenbinder getreten. Anstatt Flachdübel 
untei Gebrauch durch Sägeschnitt herstellbarer Nuten ge­
langt 111 neuerer Zeit nur noch der Runddübel zur Ver­
wendung, dessen Nut, gebohrt oder gefräst, eine außer­
ordentlich feine Genauigkeit gestattet. Bei den Runddübeln 
unterscheidet man Seiten- und durchgehende Verbindungs- 
mittel: die ersteren, die Zylinder-, Doppelkegel- und Ring- 

haben den Nachteil der Exzentrizität, die letzteren, 
< ie Bolzen- und Rohrdübel, den der Spaltgefahr. Der 
eisteie  Nachteil betrifft die an sich hochgesicherte
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Längsfestigkeit, die zweite die Zugfestigkeit senkrecht 
zur F a ser
'  Eine weitere Entwicklung der Runddübel sieht Redner 

in der neuen, seit einigen Jahren aufs beste bewährten Et- 
findung des geschlitzten Ringdübels der Firma f'arl Tuch­

scherer. Spezial-Baugeschäft, Breslau II. Dieser Dübel hat 
gegenüber gleich großen Massivdübeln doppelte M irksani- 
k eit und vermag deshalb doppelt große Kräfte zu über­
tragen Die W irtschaftlichkeit dieses Dübels ist deshalb 
außerordentlich, was schon aus dem Eisenverbrauch von
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etwa ein Drittel gegenüber den genannten kunddübeln 
hervorgeht. Die Berechnung und Versuchs-Ergebnisse be­
züglich der Festigkeit von Ringdübel-Verbindungen haben 
allergünstigste Werte ergeben. So zeigte die Probe­
belastung der von der Firma Tuchscherer, Breslau, er­
bauten Förderbrücke in Schmiedeberg (Bergfreiheitsgrube) 
von 27 m Stützweite nur eine Durchsenkung von noch nicht 
■einem Zentimeter für die rechnungsmäßige Nutzlast, das 
ist etwa 1/3000 der Stützweite, ein Maß, das bei den alt­
hergebrachten Konstruktionen um den zehnfachen (nach 
amtlichen Vorschriften wurde weniger als 1/300 der Stütz­
weite gefordert) Betrag überboten wird. Außerdem zeigt 
■dieser Tuchscherer’sche Ringdübel bautechnisch folgende 
erhebliche Vorzüge:

1. Er ermöglicht die Ausführung fast aller Fachwerke.
2. Er sichert, wenn für notwendig erachtet, den Angriff 

der Stabkräfte in den Systempunkten.
3. Die Ringnuten sind aufs einfachste durch maschinelle 

Fräsung (etwa 10 Sekunden) herzustellen. Für die 
Montage genügen ungelernte Arbeiter, die nur eines 
auf die Baustelle entsandten Richtmeisters zur An­
leitung bedürfen.

4. Er bedarf eines außerordentlich geringen Material­
verbrauches', weil die Schwächung des Holzquer­
schnittes wegen der doppelten Wirkungsweise des 
Dübels außerordentlich gering ist.

Vermischtes.
Giebel des H auses W iß-Straße 1 in Dortmund. Es ist

in seinem architektonischen Entwurf eines der schlichte­
sten Fach werk-Häuser des westfälischen Gebietes, das in 
den Abbildungen S. 27 dargestellt ist. Lediglich schmuck­
lose Rechtecke, in welche die Fenster-Öffnungen nicht ein­
mal organisch eingeschnitten sind, bilden das kunstlose 
Fachwerk. Was dieses aber auszeichnet, das ist seine 
Ausmauerung mit Füllungsziegeln, die in ihrer ornamen­
talen Behandlung zum Schönsten der keramischen Hervor­
bringung der deutschen Frührenaissance gehören. Es ist 
■ein anmutiges Spiel von Rankenwerk mit figürlichen Me­
daillons, welches die Ziegel auszeichnet. Dabei ist das Orna­
mentwerk von einer seltenen Weichheit und Feinheit. —

Preisabbau auf den Holzmärkten. Ende April 1923 
war der Absatz in Holz auf dem W i e n e r  Markt so 
schwach, daß, um überhaupt zu Verkäufen zu kommen, 
bedeutende Preis-Nachlässe gewährt werden mußten. In 
D e u t s c h l a n d  dagegen zog, wie die N. Fr. Pr. berichtet, 
die Sägewerks-Industrie die Angebote fast ausnahmslos 
zurück oder erhöhte die Preise wesentlich. Infolgedessen 
hat sich jetzt eine Unsicherheit auf dem Holzmarkt einge­
stellt, die noch dadurch erhöht wird, daß die Holzkäufer 
nicht wissen, welche Bewegungen der kommende Tag auf 

■ dem Devisenmarkt bringen wird. Von wesentlichen Preis­
heraufsetzungen, mit denen die Sägewerks-Industrie bereits 
zu rechnen begonnen hat, kann nicht die Rede sein. Von 
Zeit zu Zeit wird etwas Schnittholz verkauft und es werden, 
wenn wirklicher Bedarf, der dringend gedeckt werden muß, 
vorliegt, auch kleine Preisaufschläge zugebilligt. Das Ge­
schäft mit P o 1 e n ist stark ins Hintertreffen geraten. Der 
Absatz nach Deutschland stockt. Allerdings ist auch die 
Einkaufs-Tätigkeit in der englischen Holz-Industrie einge­
schränkt, zumal aus den nordischen Holzproduktions­
ländern ziemlich erhebliche Angebote auf „dem Weltholz­
markt vorliegen. Auch die Angebote aus der T s c h e c h o ­
s l o w a k e i  sind dringend geworden. Der deutsche Holz­
markt, der sich bereits auf Einkäufe von dort einzustellen 
begann, ist neuerdings wieder stark durch die Verteuerung 
der Tschechenkrone eingeengt.

Über beachtenswerten Preisabbau auf dem Holzmarkt 
um die Wende von März und April berichtet auch das 
„Berl. Tageblatt“. Die seit Kurzem eingetretene Ermäßi­
gung der Rohholz-Preise erfolgte in schnellerem Tempo, 
als der Abbau der Schnittholz-Preise. Die billigeren Ver­
käufe von Rohholz scheinen nicht allein den berechtigten 
Preisabbau für Holz im Allgemeinen wiederzuspiegeln, son­
dern auch eine Auswirkung der durch die neuen staatlichen 
Stundungsvorschriften bedingten Geldknappheit im 
Schneidemühlen-Gewerbe zu sein. Die Nachfrage nach 
Schnitthölzern ist fast vollständig zum Stillstand gekommen. 
Die Industrie lehnt Abschlüsse in Erwartung weiterer 
Preisrückgänge ab. Der Preisabbau am Schnittholz­
markt beträgt rund 30 v. H., während die Grenzen des 
Preisabbaues für Rohstoff etwas weiter zu ziehen sind. 
Man hört am Holzmarkt immer häufiger Untergebote, zu 
denen eine Herstellung der neuen Schnitthölzer selbst bei den 
wesentlich ermäßigten Rohholzpreisen unmöglich ist. __

Die Staatsforst-V erw altungen und der Preis-Abbau. 
Aus einem württembergischen Landbezirk erhält der 
„Schwab. Merk.“ die folgende Mitteilung: H o l z v e r k a u f
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5. Die anrechnungsmäßige N achprüfung des geschlitz­
ten Ringdübels ergibt äußerst geringe Verdrehungen 
des Ringes unter dem zulässigen Leibungsdruck und 
Eisenspannungen von nur halber Höhe.

6. In der Praxis sind nur etw a 8 verschiedene Dübel 
mit den Größen von 10 bis 30 cm D urchmesser er­
forderlich. Das ermöglicht, die Dübel fabrikmäßig 
serienweise herzustellen und alle A rten fertig auf 
Lager zu legen.

Über die Wirtschaftlichkeit des H olzbaues ist zu sagen, 
daß Holzbau-Konstruktionen wesentlich billiger als Eisen­
bauten kommen, daß sie dem Eisenbeton gegnüber noch 
den Vorteil des leichten Abbruches und W iederaufbaues 
und der schnellen Anbringung von Anschluß-Gegenständen 
(Lago*- und Kranschienen usw.) haben. Zurzeit werden 
moderne Holzbinder und Brücken in großen Zentralwerk­
stätten der verschiedenen Holzbau-Unternehmen montage­
fertig hergestellt, versand t und unter A nleitung eines an 
die Baustelle entsandten Richtmeisters m it einheimischen 
Arbeitern aufgestellt. Es ist also jede Gewähr für gute 
Ausführung geboten.

Zusammenfassend werden die einzelnen Fortschritte 
des modernen Holzbaues durch die Anschlußmittel:
1. Flachdübel, Versatz, Verblattung, 2. Bolzen, Rund- und 
Rohrdübel, 3. Ringdübel mit Schlitzung, am besten gekenn­
zeichnet. —

aus einem Staatswald; zur Versteigerung kommen etwa 
250 fm Fichten- und Forchenstammholz, meist 4., 5. und
6. Klasse, also B a u h o l z .  Es sind etwa 30 kauflustige 
und kauffähige Männer aus dem Holzfach und einige 
Selbstverbraucher. Schieber und Zwischenhändler nicht 
vertreten. Die Männer aus der Praxis wollen zwar sehr 
gern kaufen, aber nicht mehr zu den hohen früheren 
Freisen. Sie sollen, sow eit sie Sägewerke vertreten, den 
Bedarf für die nächsten Monate, ja für das ganze Jahr 
kaufen. Dabei liegen die Lager voll Bauholz, es- kann ja 
Niemand mehr bauen zu den jetzigen Preisen. Die Regie­
rung stabilisiert unsere Währung vorläufig auf dem 4- bis 
SOOOfachen Friedenswert und fordert gleichzeitig in amt­
lichen und halbamtlichen Erlassen Preis-Abbau auf der 
ganzen Front. Die Geldknappheit ist groß und die Bank­
zinsen sind teuer, kurz gesagt, alle Vorbedingungen für 
billige Preise sind gegeben. Bei unserer Holzauktion 
kommt das erste Gebot mit 900 v. H., das sind bei 4. Klasse 
162 000 M. für den fm (9000facher Friedenswert) und da muß 
der Vertreter des Forstamtes erkläien, unter 1000 v. H. =  
180 000 M. =  10 OOCfacher Friedenspreis könne er nichts 
abgeben. Er sucht die Sache dadurch zu erläutern, daß 
doch im Februar bis zu 1200 und selbst 1500 v. H. erlöst 
worden seien und bisherige Auktionen mindestens 1000 v. H. 
gebracht hätten. Die Auktion verlief ergebnislos, 4 Beamte 
und 30 Männer der Arbeit hatten einen verlorenen Tag.

Wir stehen im Zeichen der rückläufigen Konjunktur 
und des Preis-Abbaues, und da sollten die staatlichen Be­
hörden sich nicht entgegenstellen und insbesondere den 
gesunden Aderlaß an den abnormen Holzpreisen nicht ver­
hindern. Daher die Bitte an die Forstdirektion: Herab­
setzung der Mindestpreise auf eine Höhe, die ergebnislose 
Auktionen unmöglich macht. Kaufkraft und Konkurrenz 
sorgen am Holzmarkt stets für höchste Tagespreise. 
Wiederholung ergebnisloser Versteigerungen mit neuen 
Richtlinien, nicht daß die mittleren und kleineren Ge­
schäftsleute der angrenzenden Bezirke dadurch, daß die 

oi derung gegenüber ^er Marktlage zu hoch gesetzt war. 
von dem Bezug des für sie günstig gelegenen Holzes aus­
geschlossenwerden. Der Staat soll nicht der erste Geschäfte­
macher sein, sondern möglichst viele seiner Bürger stützen, 
wie ei verlangen muß, daß möglichst viele ihn stützen. —

G eschäftliche M itteilungen.
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